
Präsident der Deutschen Demokratischen 
Republik Wilhelm Pieck:

„Ich schwöre, daß ich meine Kraft dem Wohle 
des deutschen Volkes widmen, die Verfassung und 
die Gesetze der Republik wahren, meine Pflichten 
gewissenhaft erfüllen und Gerechtigkeit gegen 
jedermann üben werde.“

Präsident Dieckmann:
Die beiden Häuser, die Provisorische Länderkammer 

und die Provisorische Volkskammer der Deutschen 
Demokratischen Republik, sind Zeuge gewesen, wie so­
eben der neugewählte Präsident der Deutschen Demo­
kratischen Republik den Amtseid vor ihnen abgelegt 
hat. Damit hat der Präsident der Deutschen Demokra­
tischen Republik sein Amt übernommen, zu dem wir 
ihm nochmals im Namen unseres ganzen Volkes die 
allerherzlichsten Wünsche darbringen.

(Lebhafter Beifall)
Wir können nicht alle in dieser Stunde, wie es jeder 

von uns gern möchte, dem Präsidenten der Deutschen 
Demokratischen Republik unsere Glückwünsche in 
Form eines Blumenstraußes darbringen; aber ich darf 
wohl in Ihrer aller Namen das jüngste Mitglied unseres 
Hauses, die Abgeordnete Fräulein Margot Feist, bitten, 
es für uns alle zu tun.

(Die Abgeordnete Margot Feist übergibt unter 
stürmischem Beifall beider Kammern dem Präsi­
denten der Deutschen Demokratischen Republik 
einen Strauß’Blumen.)

Abg. Margot Feist:
Sehr geehrter Herr Präsident! In dieser denk­

würdigen Minute schlagen Millionen junger Herzen 
heißer und höher vor Begeisterung darüber, daß es end­
lich Wirklichkeit wurde, daß wir eine Deutsche Demo­
kratische Republik bilden und unseren Präsidenten 
wählen konnten.

Sehr geehrter Herr Präsident, erlauben Sie uns, Ihnen 
im Namen von Millionen junger Menschen und im 
Namen des deutschen Volkes die herzlichsten Glück­
wünsche für Ihre Wahl zum Präsidenten der Deutschen 
Demokratischen Republik zu überbringen.

(Beifall)
Wir geloben in dieser Stunde unserer Deutschen 

Demokratischen Republik die Treue, weil wir fest da­
von überzeugt sind, daß unsere Deutsche Demokratische 
Republik das wahre Haus des Volkes ist, in dem wir 
einer friedlichen und glücklichen Zukunft entgegen­
gehen können. Wir geloben in dieser Stunde, in Liebe, 
Treue und Verantwortung zu unserer Deutschen Demo­
kratischen Republik und zu Ihnen, Herr Präsident, zu 
stehen und unsere Republik vor allen Anschlägen der 
Kriegstreiber, vor allen Anschlägen gegen die deutsche 
Einheit zu hüten. In diesem Sinne unsere herzlichsten 
Glückwünsche aus tiefem und bewegtem Herzen! 

(Stürmischer Beifall)

Präsident Dieckmann:
Ich erteile nunmehr dem Präsidenten der Deutschen 

Demokratischen Republik, Herrn Wilhelm Pieck, das 
Wort.

Ъ
Präsident der Deutschen Demokratischen 
Republik Wilhelm Pieck:

Sehr verehrter Herr Präsident! Meine Damen und 
Herren Abgeordnete! Sie haben mich soeben als Mit­
glieder der beiden höchsten Organe der Deutschen 
Demokratischen Republik, der Provisorischen Volks­
kammer und der Provisorischen Länderkamr»er, in ge­
meinsamer Tagung einstimmig zum Präsidenten der 
Deutschen Demokratischen Republik gewählt.

Mit Ihrer Wahl haben Sie mir die höchste Ehre er­
wiesen, die einem Bürger unserer Deutschen Demokra­
tischen Republik zuerkannt werden kann. Ich danke

Ihnen von ganzem Herzen für das mir geschenkte Ver­
trauen und versichere Ihnen, daß ich stets bemüht sein 
werde, dieses Vertrauen zu rechtfertigen. Ich werde 
meine ganze Kraft und die Erfahrungen eines langen, 
an Arbeit und politischen Ereignissen reichen Lebens 
einsetzen, um dem Wohle des deutschen Volkes zu 
dienen. Ich werde mir der hohen Verantwortung, die 
mir das Vertrauen des deutschen Volkes auferlegt, stets 
bewußt sein und werde — wie ich soeben beschworen 
habe — die Verfassung und die Gesetze der Republik 
wahren, meine Pflichten gewissenhaft erfüllen und 
Gerechtigkeit gegen jedermann üben. Ich werde mich 
stets als Sachwalter der Interessen des ganzen deut­
schen Volkes betrachten, das sich, wie ich fest über­
zeugt bin, noch eine große, reiche und helle Zukunft 
erarbeiten und erringen wird.

(Beifall)
Der Weg dazu wird nicht immer leicht sein. Große 

Schwierigkeiten stehen unserem Volke noch bevor. Noch 
liegen zahlreiche Städte und Dörfer in Trümmern. Noch 
ist die traurige Hinterlassenschaft der Hitlermacht und 
des Hitlerkrieges längst nicht überwunden. Noch spüren 
Millionen Deutsche die Folgen des Krieges am eigenen 
Leibe. Noch mangelt es vielen an Nahrungsmitteln und 
Kleidung, an Wohnraum und an Verbrauchsgütern ver­
schiedenster Art. Noch ist es nicht gelungen, allen Um­
siedlern volle materielle Sicherheit und das Gefühl der 
vollen Gleichberechtigung in der gemeinsamen Heimat 
zu geben und sie fest in dieser Heimat zu verwurzeln. 
Noch leiden vor allem unsere Alten, Kranken und 
Siechen und vor allem unsere Kinder unter den 
Schwierigkeiten des täglichen Lebens. Noch gibt es auch 
Fehler und Mängel in unserer jungen demokratischen 
Verwaltung und manche andere Unzulänglichkeiten.

Es erscheint mir besonders wichtig, an diesen Fest­
tagen der deutschen Nation auf die großen und schwie­
rigen, aber auch dankbaren Aufgaben hinzuweisen, die 
mit größter Tatkraft und Entschlossenheit zu erfüllen 
Ehrenpflicht der ersten Regierung unserer Deutschen 
Demokratischen Republik sein wird. Die Lösung aller 
dieser Aufgaben wird nicht leicht sein und viel Geduld 
erfordern. Die Lösung der großen schwierigen Auf­
gaben setzt aber auch die Anspannung der Kräfte aller 
Deutschen und die freudige Mitarbeit des ganzen 
Volkes voraus. Es gilt, die von großen Erfolgen beglei­
tete Zusammenarbeit aller antifaschistisch-demokrati­
schen Menschen noch mehr zu festigen und sie zum 
Fundament der Arbeit der parlamentarischen Organe 
und der Regierung zu machen. Nur so werden wir die 
materiellen und ideologischen Trümmer beseitigen, die 
uns der Hitlerkrieg hinterlassen hat, nur so werden 
wir zum planmäßigen Neuaufbau einer leistungsfähigen 
Wirtschaft und zum Aufbau eines friedlichen, in der 
Welt angesehenen und glücklichen Deutschland ge­
langen.

Die Aufgaben sind gewaltig und die Schwierigkeiten 
groß. Aber es liegt kein Grund zur Kleinmütigkeit und 
zum Pessimismus vor, wenn wir in diesen erhebenden 
Stunden daran denken, was in den vergangenen Jahren 
in der sowjetischen Besatzungszone bereits geschaffen 
werden konnte. Erinnern wir uns des Ausmaßes an Not 
und Chaos, das der Hitlerkrieg in Deutschland zurück­
ließ, durch das das deutsche Volk in seiner physischen 
Existenz bedroht war. Gerade gegenüber dieser Lage 
unseres Volkes können wir die Größe der Leistung 
ermessen, die seit der Beendigung des Krieges von den 
aufbauwilligen Kräften in unserer Zone vollbracht 
wurde. Es ist uns gelungen, im wesentlichen aus 
eigener Kraft uns aus den größten Schwierigkeiten 
herauszuarbeiten. Wir haben bewußt darauf verzichtet, 
für -das Linsengericht knechtender Dollarkredite die 
nationale Zukunft Deutschlands und die Freiheit des 
deutschen Volkes zu verkaufen. Wir können mit Stolz 
und Genugtuung auf das Resultat dieser Arbeit zurück- 
blicken, das uns auch die Gewißheit gibt, die großen 
noch vor uns liegenden Aufgaben zu erfüllen.

13


